
Kriıse geistlicher Berufe

Die Bılanz 1St schlecht: Zwischen 956 und 1988 sank 1ın der Bundesrepublik die
Zahl der Dıözesanpriester urn ELTW 5000 un: der Geıstlichen 1ın den Pfarrgemein-
den un 5300 Die Zahl der Theologiestudenten, die Diözesanpriester werden
wollen, erreichte mı1t eLtwa 430 wieder den Stand VO 1974, nachdem 1ın den Jahren
7zwıischen 976 un: 1986 sıch manchmal 630 für diesen Lebensweg entschieden
hatten. Diese Entwicklung macht och nachdenklicher, WECNnN INa  — wahrnimmt,
da{fß vergleichbare negatıve Zahlen be] den Orden nıcht verzeichnen sınd, Ja
da{fß die kontemplativen Frauenorden iımmerhın 87 Novızınnen haben 1m Ver-
gleich 35 ım Jahr 1971 Diese posıtıve Nachricht darf die Kriıse der »tatigen
Frauenorden nıcht VELISCSSCH lassen: 1971 hatten sS1€e 376 Novızınnen, heute 233
Zahlen der Statistik verlangen ach Erklärung. Warum tfinden heute Junge Men-
schen seltener als trüher den Zugang eınem geistlıchen Beruf? Warum wırd
eher der Laiendienst bevorzugt?

Vielerle] Gründe INa CS geben: Das allgemeıne Klıma 1St eıner engagıerten
christlich-kirchlichen Lebensweise nıcht ZUgeLaAN, obwohl gleichzeitig eiıne relı-
x1ÖS-spirıtuelle Praxıs angesehen 1St i1ne NCUEC Aufklärung hebt allzu mensch-
lıche Kırche 1ın „Kriminalgeschichten“ heraus un: tragt ZU, Entiremdung VO der
Institution Kırche be1i Dıie Unübersichtlichkeit des Lebens überhaupt Aßt VOT

endgültigen Lebensentscheidungen zurückschrecken. Wer möchte sıch heute
schon testlegen ? Wer möchte sıch MIt „dieser“ Kırche iıdentifizieren?

In diese Sıtuation spıelt eıne siınkende Weıtergabe des Glaubens hıneın. Wo
maxımal zehn Prozent der katholischen Eltern och christlich-kirchlich erzıehen,
kommt CS be1 1Ur wenıgen Jugendlichen eıner lebensfroh getOnten Glaubens-
praxıs, lıegt aber auch die Grenze der Belastbarkeit eher nıedrig: Sınd die Attak-
ken auf Kırche, sınd die Fehlleistungen VO Kırche och erträglich?

Die Sıtuation beunruhigt die für die Kıirche Verantwortlichen, und nıcht 1U  —_

diese. Es nımmt nıcht wunder, da{fß die Frühjahrsvollversammlung der Deutschen
Bıschofskonferenz VO 13 bıs Februar 1989 das Thema „Geıstliıche Berufe“
avt ihrer Tagesordnung hatte. Das 1St richtig un: gut Weniger gul 1St das Wort
VoNn der „Berufungspastoral“, das als Schwerpunkt der seelsorglichen Stra-
teg1e herausgestellt wurde und das SOZUSaSCH die Gegenoffensive ‚4  b eınen kir-
chenzerstörenden Zeıtgeist einleıten soll Dieser Akzent 1St talsch DESETZL, AaUus vIie-
len Gründen: i1ne Berufungspastoral annn Z Alıbipastoral werden, dıe alle üb-
rıgen Verantwortlichen 1n ıhrem Nıchtstun entschuldıgt. Sıe annn nıcht alles CI-

SCTZEN, W as die „normale“ Weıitergabe des Glaubens bısher nıcht geleistet hat
Was allzu dıfferenziert anSeETZL, wirkt desintegrativ un führt eiınem talschen
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Ziel Eigentliıch geht CS das lebendige olk Gottes, nıchts anderes. Iso
nıcht überkommene Strukturen und Gewohnheiten.

oger Schutz, dem Priıor VO Taıze, 1St vollaut zuzustiımmen, WeNnN Sagl
AIhr braucht nıchts Spezıelles tun, Berufungen Öördern tührt Junge
Menschen hın A Glauben!“ Die allgemeıne Jugendpastoral tragt beı,; dıe Pro-
bleme der geistlıchen Berute lösen der verstärken. Wenn für eiınen Jungen
Menschen auf dem Weg eiınem geistlıchen Beruf gefordert wırd, solle
christlicher Entscheidung geführt werden, die an A4aUus der UÜbereinstimmung mMiıt
anderen Chrıisten ebht und VO eınem geistlich Ertahrenen begleitet wiırd, ann
fragt Ial sıch Ist das nıcht eıne Kernforderung der Jugendpastoral? Und MUu
I1a  - ann den Akzent „Berufungspastoral“ nıcht als Fehlschlufß bezeichnen?

Es kommt hınzu, dafß dort; die geistliıche Berufung überbetont wiırd, die
Getahr wächst, da{f „Nıchtberufene“ sıch als Chrısten Zzwelıter Klasse vorkom-
HIC  - uch 1€es ware eın ataler Eindruck. Glaubt dıe Kırche ıhren erhöhten
Herrn, wiırd s1e davon ausgehen mussen, da{fß auch Beruft un: Ehe „Berufung“
nÖötıg ISt, un nıcht u  —_ einem „geistlichen“ Berut. lle sınd beruten. [)Der
UÜberakzent hat nıcht Nnu  - dıe Selbstüberschätzung eıner Kleruskirche ZUT Folge,

entmutigt auch dıe Laıen und degradıert G1 Z „einfachen Volk“
Die Konsequenzen lıegen aut der and Statt eıne „Berufungspastoral“ ent-

wiıckeln, ware CS sınnvoll, sıch auf dıe Grundsätze eiıner zeıtgemäfßen Jugendpa-
storal besinnen. iıne solche Reflexion wiırd nötıger, Je mehr sıch ın LG

stauratıven Jugendgruppen Junge Menschen sammeln, dıe sıch annn ın ıhren Ang-
Sten besten 1in eiınem „geistlichen Beruft“ aufgehoben sehen. S1E ann 1n ıh-
rTer oft bemerkbaren Rıgorosıtät als Seelsorger annehmbar seın werden und selbst
glücklich sınd? Im Gegensatz dem 1ın dıesen Entwicklungen greitbaren Iraum
VO der Volkskirche sollte 3803  n Jjene Grundsätze realısıeren, die Papst Paul VI 1n

„Evangelı nuntiandı“ (1975) ftormulıert hat die schrittweıse Vermittlung des
Glaubens, dıe Begleitung Junger Menschen, die Glaubenspraxıs 1m soz1ıalen und
politischen Eınsatz, das Mitleben in christlichen Gemeinden, also Erfahrung VOIL

Glaube und Kırche.
Dort, dıe Identitikation miı1t engagıerten Chrısten gelingt, selbstloses

Iun Z.UT Nachfolge anregt, annn auch eın Berut 1m Iienst olk (zottes wach-
SC  - eın Dienst 1ın der Gemeinde, Kranken un:! Verlassenen der ausschließlich
A Lob (sottes. Niemand dürfte dabe1 den Eindruck haben, da{ß sıch Zu-Kurz-
Gekommene in Semimharien un Novızıaten ammeln, sondern dafß lebenskundige
Junge Menschen in freıer Entscheidung Gott eınen ersten Platz 1n ıhrem Leben
einräumten. In eıner solchen Wahl 1Me eıne endzeıtliıche Option VO  u Kirche
ZU Vorscheın. Was das für das Bild eıner prophetischen Kırche bedeuten WUur-

de, sticht 1ın dıe ugen: Macht Nähe, Verzagtheıt Glaubenszuversicht;
Dogmatısmus sens1ıble Menschenführung, Weltfremdheıit christliche Le-

benskunst. Roman Bleistein S}
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